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Franz Schremmer deutet auf eine Hecke bei Zimmerhof. Hier standen früher weitere Büsche. Sie wurden radikal gestutzt und kamen nicht mehr hoch.Foto: Maurhoff 

Kraichgau - Manchmal könnte sich Franz Schremmer vom Naturschutzbund (Nabu) Östlicher Kaichgau das graue Haar raufen: „Die Leute rufen an und sagen: ,Ihr müsst was tun.' “ Doch als Vertreter des Nabu als privater Naturschutzorganisation findet Schremmer: „Wir sind auf verlorenem Posten“ - und bezieht damit auch den Bund für Umwelt- und Naturschutz (BUND) ein.

Totschlagargument 
Was im zeitigen Frühjahr manchen Umweltfreund auf die Palme treibt, ist der bisweilen radikale Schnitt von Bäumen und Hecken entlang der Straßen als drastischer Eingriff in den Lebensraum von Vögeln oder Kleintieren. Als Naturschutzbeauftragter des Landkreises mit Zuständigkeit für den Raum Eppingen und Schwaigern kennt Schremmer freilich die Notwendigkeit und die Argumente für Pflegemaßnahmen - allen voran die Sicherheit für den Straßenverkehr. „Aber Sicherheit ist auch ein Totschlagargument“, findet der Bad Rappenauer Naturschützer. Schremmer fordert: „Ich pflege nur, ich entferne nicht.“

Er war selbst jahrelang im Straßenbau tätig und kennt das übliche Vorgehen: Wird ein Straßenprojekt geplant, muss auch ein Umweltplan erstellt werden, in dem Schutzgüter wie Wasser, Grundwasser, Erholungsfunktion der Landschaft, Boden oder die Auswirkungen des Eingriffs auf die Tierwelt erfasst und eine Ausgleichsbilanz erstellt werden. Dadurch soll, vereinfacht ausgedrückt, Mutter Natur möglichst zurückerhalten, was ihr durch eine Baumaßnahme genommen wird. Mit der Pflege von Hecken und Bäumen sind viele beschäftigt, beispielsweise Straßenmeistereien und Bauhöfe, Wasser- und Schifffahrtsverwaltung, Bundesbahn oder beauftragte Unternehmen.

Baustellen 
Franz Schremmer geht derzeit mit besonders wachen Augen durch den Kraichgau und stellt fest: „Es häuft sich“, verweist er beispielsweise auf aktuelle Fälle wie den Bau einer unterirdischen Stromleitung nach Kirchardt oder die Arbeiten entlang der künftigen Stadtbahnlinie zwischen Bad Rappenau und Sinsheim mit entsprechenden Eingriffen in die Natur.

Dass Grünbestände gepflegt und verjüngt werden müssen, ist auch für Schremmer unstrittig: „Aber in Abschnitten, auf mehrere Jahre verteilt.“ Aus Zeitgründen oder Personalmangel werde das jedoch häufig vernachlässigt. Franz Schremmer wünscht sich, auch private Naturschutzorganisationen wie der Nabu würden da um Rat gefragt. Das hätte auch eine praktische Folge: „Dann würden wir auch einen Teil der

